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KonzertmitDürr
undKlöppingzum
20-Jahr-Jubiläum

Region Seit 20 Jahren fördert
diePodium-KonzertreiheNach-
wuchstalente der klassischen
Musik aus Liechtenstein, dem
Werdenbergunddenumliegen-
den Regionen. Etliche Musike-
rinnen und Musiker aus den
Werdenberger Gemeinden ha-
ben dieses Sprungbrett bereits
nutzenkönnenundsichdadurch
in der Fachwelt etabliert.

Am kommenden Sonntag,
23.Oktober, findetum18Uhr im
TAK in Schaan zum 20-Jahr-Ju-
biläum ein Konzert statt. Das
vielseitige und hochstehende
ProgrammwirdvonsechsProfis
gestaltet, darunter auch die aus
Haag stammende Judith Dürr
und die in Buchs aufgewachse-
nenVanessa Klöpping.

InternationalerErfolgmit
engemBezugzurHeimat
Sopranistin Judith Dürr, am
Podium-Wettbewerb 2018 aus-
gezeichnet, trittmit einemStück
von JosephHaydnauf. 2020de-
bütierte sie als Frasquita in
«Carmen» bei denWerdenber-
ger Schlossfestspielenund sang
dieKathi («ImWeissenRössl»)
an derOperette Balzers. Sie hat
einevielseitiggefächerteAusbil-
dung, verschiedeneMeisterkur-
se belegt, Preise gewonnenund
inmehreren Sparten (Kammer-
musik, Oper, Solistin, Konzert-
sängerin)beeindruckt. IhreAuf-
tritte haben sie auch ausserhalb
der Schweiz und Liechtenstein
geführt, sprich nach Italien,
Frankreich,Deutschland,Öster-
reich undEngland.

Vanessa Klöpping an der
Klarinette spielt ein Stück von
Gioachino Rossini. Die Absol-
ventin des Konservatoriums
Feldkirch unterrichtet derzeit
an der Musikschule Paul Hin-
demith Neukölln in Berlin. Als
Orchestermusikerin war sie be-
reits Mitglied vonmehreren re-
nommierten Ensembles wie
denWienerSymphonikernoder
der AnhaltischenPhilharmonie
Dessau. Mit der Region verbin-
det VanessaKlöpping ihre lang-
jährige Mitgliedschaft im Or-
chesterverein Liechtenstein-
Werdenberg. (ab)

BilderbücherstattKaffeepause
Die Bücherpause inUnterwasser steht als Lesezimmer allen offen. Aber vielleicht nur noch zwei Jahre lang.

Sascha Erni

«Das ist kein Laden, sondern
eineStube», sagtMargritTschir-
ky. Für ein Ladengeschäft wäre
es tatsächlich etwas eng in der
Bücherpause in Unterwasser.
Auf vielen Regalen stehen un-
zähligemeist dünneBücher, der
Rest des gemütlichen Zimmers
istmit Sitzgelegenheitenausge-
stattet. Offensichtlich ist es ein
Ort, andemmankeineGeschäf-
te tätigen, sondern verweilen
soll. Margrit Tschirky betont,
dass es sich bei der Bücherpau-
se aber auch nicht um eine Bib-
liothekhandelt.DieBücher las-
sen sich prinzipiell nicht auslei-
hen.Die Idee ist vielmehr, dass
man den Raum betritt, stöbert
und gleich vor Ort in den Bü-
chern schmökert. Fast jeden
Samstag ist die65-Jährige selbst
anwesend, aberdieBücherpau-
se ist rund um die Uhr, sieben
TagedieWoche frei undkosten-
los zugänglich.

SiehabeeineAlternative zur
Kaffeepause anbieten wollen,
erklärtMargritTschirky.Vor fast
genau vier Jahren ist sie an der
Dorfstrasse 18 in Unterwasser
gestartet. Das dicke Gästebuch
ist mittlerweile beinahe vollge-
schrieben – der einzigeWeg für
sie, abzuschätzen, wie viele Be-
sucherinnen und Besucher die
Bücherpausehatte.DieEinträge
stammen vermehrt von Touris-
ten, esfindensichaber auchein-
heimische Grussbotschaften.
Die Bücherpause ist quasi ein
ausgelagertes, kommunalesLe-
sezimmer.

ÜberraschendeVielfalt
indenRegalen
Was auffällt: Es stehen fast aus-
schliesslich Bilderbücher und
Nachschlagewerke indenRega-
len. Ein Angebot nur für Schul-
kinder also? Margrit Tschirky
winkt ab, und tatsächlich sieht
manaufdenzweitenBlick, dass
sich ein ganzes Regal an Er-
wachsenewendet. «Für andere
Bücher fehlt schlichtderPlatz»,
erklärt sie. Und sie wolle eine

grosseVielfalt anbieten.Zurzeit
seien es fast 1000 Bücher. Mit
Romanen ginge das auf so en-
gemRaumnur schwer.

Margrit Tschirky ist in Bad
Ragaz aufgewachsen. Sie lebte
und arbeitete viele Jahre inAm-
den, später als Primarlehrerin
auch im Obertoggenburg. Seit
30 Jahren lebt siehier.Natürlich
habe sie immer einen Bezug zu
Bilderbüchern gehabt, erzählt
sie, aberdas sei nicht derGrund
für ihre Liebe zu dieser Buch-
form. Sie lacht. «Ich bin eine
eher faule Leserin.» So gestalte
sich auch heute noch der Aus-
wahlprozess. Wenn sie Illustra-
tionen ineinemneuenBuchan-
sprechen, und der Text passe
undknappgenug sei, dannwird
es erworben. Sie richte sich da
ganz nach ihrem persönlichen
Geschmack. Es sei überra-
schend,wie viele unterschiedli-

che Ideen sichmit einemBilder-
buch umsetzen lassen, so
Tschirky. Seichtes und Lustiges
finde sich genau so oft, wie
Ernsthaftes und Tiefsinniges.
Betrieben und finanziert wird
die Bücherpause von Margrit

Tschirky alleine.Weder dieGe-
meinde noch Behörden oder
Vereine hätten Interesse daran
gezeigt, sich zumindest symbo-
lisch zu beteiligen. «Oder nur
schon mal vorbeizukommen.»
DiepensionierteLehrerinklingt

nicht verärgert, eher enttäuscht.
Da zeige man Eigeninitiative,
aber irgendwie interessiere es
die wenigsten, auch die nicht,
die sonst Initiative fordern.

Die Idee ist, dasses
weitergehensoll
Auf ihrerWebsite suchtMargrit
Tschirky nach einer Nachfolge-
lösung ab 2024. Darauf ange-
sprochen, wird sie nachdenk-
lich: «Die Idee ist schon, dass es
weitergehen soll.» Dass sich
also jemandfinde, der dieMiet-
kosten fürs Bücherzimmer tra-
gen mag. Natürlich würde sie
auch weiterhin mithelfen, ein-
fach reduziert, sagt sie. Aber
falls sich niemand melden soll-
te? «Dann gehen die Bücher
wohl aneinKinderheimoder an
einearmeSchule.»Einfach, da-
mit die Bücher doch noch wei-
tergenutzt werden.

Margrit Tschirky liebt Bilderbücher und stellt an die 1000 Stück in der Bücherpause zur freien Verfügung. Bilder: Sascha Erni

Die Bücherpause findet sich an der Dorfstrasse in Unterwasser.

Rangerskassieren imDerbyeineKanterniederlage
Im Spiel beimUHCSarganserland II konnteGrabs-Werdenberg seinenAnsprüchen nicht gerecht werden. Gleichmit 1:10 gingman unter.

Sara Bircher

Unihockey Vier Spiele, drei
Siege, vierterTabellenrang:Der
UHC Rangers Grabs-Werden-
berg ist auf dem richtigenWeg,
kein Mittelfeldteam mehr zu
sein, sondern in der Rangliste
die Positionen zwei oder drei
einzunehmen.Bis anhin sinddie
Rangers ausserordentlich zu-
frieden mit der ersten Saison-
hälfte.

DieguteBilanzkommtnicht
von ungefähr. Eine Stärke des
Teams ist sicher seineAusgegli-
chenheit.Esgibt erfahrene, aber
auch jungeSpieler, die ihreLeis-
tungen zeigen und sich in der
2.Ligaetablierenmöchten.Dies
sei einMotivationsschub für je-
den,manpusht sichgegenseitig.
Dies bestätigt Spieler Manuel

Eglimit folgendenWorten: «Es
ziehenalle amgleichenStrick.»

KlareVerhältnissebereits
imerstenDrittel
AmSonntag stand fürdasTeam
ausGrabsdieBewährungsprobe
aufdemProgramm:Derbybeim
UHC Sarganserland II. Egli gab
sich vor der Partie zuversicht-
lich: «Wir stehen nie aufs Feld,
umzu verlieren.Wirwollen im-
mer gewinnen.»Doch die Ran-
gers wussten auch schon vor
demSpiel: Die Sarganserländer
sind ein starkes Team. Doch
nach Egli «ist mit einem guten
Spiel allesmöglich».

ImerstenDrittel stelltendie
Rangers schnell fest, dass es
kein einfaches Spiel werden
wird und sie für einen Sieg all
ihre Kräfte mobilisieren müs-

sen. So standesnach20gespiel-
ten Minuten 0:5 aus Grabser
Sicht.DieWerdenberger liessen
sich aber nicht entmutigen.
NacheinemweiterenTrefferder
Sarganser konnte in der 24.Mi-
nute endlich das erste Goal er-
zielt werden.

Trotz vieler Zurufe von der
Trainerbankwie«Kommunizie-
renJungs,kommunizieren!»und
einigen gefährlichen Angriffen
im dritten Drittel, folgte kein
weiteresTor.DieAufgabe,beim
AuswärtsderbydeneigenenAn-
sprüchengerecht zuwerden, er-
wies sich als zu schwierig.

Mit der 1:10-Niederlagewa-
ren die Rangers entsprechend
unzufrieden. Sie waren «nicht
richtig wach» während des
Spiels, so die Meinung eines
Grabser Spielers.Rangers-Spieler Manuel Egli hält den Ball in den eigenen Reihen. Bild: Sara Bircher


